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KLEINE

DAS ZEUGNIS VOM

vVOo  S Engelbert Neuhäusler

SCHNACKENBURGS Studie ber den Zentralbegriff der Basileia, rof. Jos
chmiıd, dem emeriıtıierten Ordinarius für Neues Testament 1n München,

geeıgnet, 111 nach dem Vorwort des Verfassers, des bekannten Kxegeten auf
dem Lehrstuhl für Neues Testament der Universität Würzburg, „NUur als
Grundlage ZUT Diskussion un einem theologischen Gespräch dienen“. Sie ist
ber weıt mehr als eın „kleines” Werk und keineswegs SGT Diskussionsgrund-
lage. S1e ist die bısher einzıge bibeltheologische Monographie uber dieses 1J1hema,
die AaUuSs dem Raum katholischer Bemuhungen das Schrifttverständnis 1ın deut-
scher Sprache herausgekommen ist. Was dieses Werk VOIL allem auszeichnet, ist,
daß be1 aller kritischen und wissenschaftlichen Genauigkeit immer auch das An-
liegen spürbar wiırd, das den Verfasser bewegt. Kr ıll nıcht LLUTL als Fach-
gelehrter dıe Botschaft der Heiligen Schrift verstehen lehren, sondern S1e
auch als Seelsorger verkünden.

Die Darstellung schreıtet nıcht eigentlich thematiısch sondern Läßt sıch
VO  - den Aussagen der verschiedenen Schichten des bıblischen Zeugnisses führen.

Eine einfüuhrende Besprechung RuD SCHNACKENBURG: Gottesherrschaft uUN:
eıch Eine biblisch-theologische Studie. Herder / Freiburg 1959 XVI 255
Ln 21,50

Wie twa das Kapitel uüuber die Königsherrschaft bei AL N?RICHARDSON . An
Introduction the T’heology of the N 9 London 1958, 54—00, der das Werk
VO  - BONSIRVEN: Le Regne de IDheu, 1957 Hier WIT: WI1:; uch sonst 1n der
angelsächsischen Kxegese VOT allem bezüglich synoptischer Fragen deutlich, dafß
die thematische Behandlung bibeltheologischer Anliegen daher rührt, daß INa
sıch nıcht VO den ıterar- und formkritischen Problemen kontinentaler Kollegen
belastet weilß
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8l der Verkündigung Jesu in der Überlieferung der nachösterlichen Gemeinde,
Sie beginnt mıt dem Zeugn1s VO! Könıgtum Gottes 1mM Alten 1estament un:
Späatjudentum und steigt dann autf bıs ZUT vollen Entfaltung dieses Zeugn1sses
WI1IeE S1e sıch darstellt 1n der matthäischen ® und Ilukanischen Sondertradıition 1mM
Johannesevangelium, 1n den Paulinen, Kolosser- und KEpheserbrief >, 1n den
Pastoralbriefen und ın der nachpaulinischen Literatur ® un schließlich 1n der
Apokalypse des Johannes

(serade un LUr durch diıese heilsgeschichtliche Methode lalst sıch der N
Reichtum der Wirklichkeit entfalten, dıe mıiıt „Basıleia“ gemeınt ist. Es wird
nıcht gefragt, Was das überhaupt ZU Thema n habe, sondern
wiırd versucht, das einzelne Zeugn1s jeder TIraditionsschicht voll und Sanz ZU

Austragen kommen lassen. Dennoch stellt dıe Arbeıit nıcht eın Mosaik VOCI -

schiedenster Aspekte dar, sondern miıt großer Sıcherheit versteht der Ver-
fasser, Aaus der Überfülle des Textmaterials das Charakteristische und Typische
herauszustellen. Immer wıeder verknüpft dıie Teiulergebnisse untereinander,
etwa das Zeugn1s der Apokalypse mıt demJjenıgen der Paulınen, der das Zeug-
nN1s der Urkirche miıt der Botschaft Jesu. Daiß dabe1ı manches skizzenhaft ® un
schematisch behandelt werden muß, daiß die Auseinandersetzung mıt gegnerischen
Ansıchten manchmal 1988088 miıt einer Gegenfrage der mıt einigen kritischen KEın-
wendungen erfolgt, ist nıcht anders möglıch, soll das Hauptthema des Buches
nıcht untergehen und verdunkelt werden Die Stellen- und I hesendiskussionen,
meı1st 1n kleingedruckten Abschnitten zwiıischen den tortlaufenden ext einge-
schoben, bıeten trotzdem klärende Exkurse ber fast alle schwierigen un schwe-
benden Fragen neutestamentlicher KExegese 1n der heutigen eıt Der est-
gedanke 1n der Urgemeinde 1 VO  e der Auslegung der Gleichnisse 1: 1m hbe-
sonderen der Wachstumsparabeln 1: das Selbstbewuflitsein Jesu 1 Fragen der
Eschatologie 1: das Verstockungsproblem 15 daß der Leser über den heu-
tıgen Stand exegetischer Forschung 1Ns ıld geseizt wıird Dabe1 werden auch
ausgesprochen schwier1ge lTexte anSCSANSCH, W1€e Mt EL LZE 17,20 f7 E
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Es Ließe sıch sıcher noch mehr SCH ber den kultischen Aspekt der Gottes-
herrschaft 1ın der Apg 1m Zusammenhang mıt der alttestamentlichen Linie der
ber das Verhältnis des Bildes VO „Heranwachsen vollkommenen Mann  9
Eph 41 9 den Wachstumsgleichnissen der Synoptiker.

ber vgl dıe ausführliche Diskussion iwa uber 4, 11f auf 126—129,
ber Kor 5, 24—28 (205—209), auf die Frage nach dem Millen1ium Apk 20,
12 (240—245).

150 156
11 0S 169
12 100—109
13 S& 119 112 I8

190 ff u. 6.; ME 140

1} 126 ff
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1 VOr allem Mt 1023 9, 1'‚ lé‚ 30 17 Die Erhellung der 1etztgenanntgnLogıen erscheint SNSCHNACKENBURG „nıcht möglıiıch” 1
Wır können auf knappem Raum LUr annäahernd den reichen Inhalt der VOTI-

lıiegenden Monographie umreißen: dıe königliche ührerschaft Jahwes, der theo-
kratische Gedanke 1m altisraelitischen Könıgtum, die Erfahrung der KOönı1gs-
herrschaft 1mM Kult, die Zurückhaltung der Prophetie gegenüber dem Königs-
epıtheton, dıe Ausweıtung des Gedankens des Könıigstums Jahwes 1Ns Kosmische,
Universale un Eschatologische, dıe Entwicklung des Gedankens der Heıiden-
bekehrung 1m. Zusammenhang mıiıt dem Gottesherrschattsdenken besonders 1m
Spätjudentum 1' dıe Erwartung einer Wiederherstellung der Herrschafit Gottes
über dıe heidnischen Völker unter einem Gottkönig, der „Himmel“ als Herr-
schaftsbereich Gottes 1n der Qumranlıiteratur un: die milıtante Auffassung der
Gottesherrschaft iın 1JOM, die Verbindung VOoO  w Gottesherrschaft un Thora-
frömmigkeit 1 Rabbınısmus, dıe Herausarbeitung der ethischen Komponente
und dıe Eliminierung aller irdischen, nationalen un!: polıtischen Hoffnungen,
schließlich dıe transzendente Auffassung der Basıleia ın den apokalyptischen
Schritten.

Nun entfaltet der Vertasser das Jesuszeugn1s und dessen Fortwirkung 1n der
apostolischen Überlieferung. Er arbeıtet den eschatologischen C'harakter der Ba-
sıle1a heraus z ıhren unıversalen Charakter Jesus und dıe Heiden) *, den
irdischen und unweltlichen Charakter und endlich den ordernden Charakter
der Gottesherrschaft. Er kommt auf dıe „Anwesenheit” der Gottesherrschaft 1n
den undern und den Zeichentaten Jesu sprechen, die den gegenwartıgen
Anbruch des Reiches unterstreichen, auf den unauffälligen Begınn der Basıileia
un auf die Gestalt des kommenden Gottesreiches der Vollendung. Er
ortert das Problem, wI1e sıch Basıleia un: Menschensohn zueinander verhalten,
un lenkt dıe Aufmerksamkeıit auf dıe Beziehung des Todes Jesu DE Kommen
der Basıleia. Sorgfältig abgewogen ist dıe Verhältnisbestimmung zwischen (ottes-
gemeinschaf{t, Jüngergemeinschaft, Gottesvolk und Kırche Z Bundesbegriff un
Basıleıja Jesu. In der urkirchlichen Gemeinde, besonders in der Apg und be1

88 ff
17 141 ff

146 Vgl azu dıe Bemerkung VO SCHELKLE ın selner Rezension des SUu-
nannten Buches 1nN: Theol Quartalschrift (Freiburg 1959 3317 und VO  - Du-
ON 'T ın Nov est 5 9 228—244, nıcht die Echtheıit eiınes Lextes radikal in Frage
stellen, sondern in Zweifelsfällen zunächst der Überlieferung Glauben schen-
ken, WCNN nıcht zwingende Gründe das rteil andern (136) Das ertfordert 1n
jedem einzelnen Falle eın S.anz SCHAUCS Abwagen und gestattet oft nıcht mehr
als dıe Feststellung, 99 scheint” sich un! verhalten. Aber das ist VOT

allem be1 synoptischen Fragen auch nıcht anders denkbar.
Es iragt sıch jJedoch, ob Stellen W1e Tob l 9 un: Is 2, 60, 3—9 dıe

„Bekehrung der Heiden“ iıntendiert ist (zu 21)
1 16—22 Hıer scheint ber doch eher eın Krisengleichnis 1 heils-

individualistischen Sinne vorzulıegen (S 137)
21 65—69 166 193 f

Ist ber nıcht die gzeidmung „rein relig1ös” heute etwas mißverständlich?
(Titel 9!)

109
Kirche keine „Erscheinungsform” und keine „ Jetztgestalt des Gottesreichs“

(161)
4 * 77



Paulus trıtt dıe Jesusbotschaft hınter der Botschaft VOII} der eschatologischen
Gottesherrschaft zuruück, NECUC Fragestellungen erwachen: Wıe verhalten sıch
„Himmel” und eschatologisches „Reich Christ1i“ un Kirche, w1€e ıst überhaupt
das Verhältnis Christı ZUT Kirche (Stellung Christı als Haupt VO  - Kirche un
Kosmos)? Am Kande des neutestamentlichen Denkens entsteht schließlich
dıe Spannung zwıschen der Horizontalen einer temporal eschatologisch verstan-
denen Gottesherrschaft un der Vertikalen eiınes „himmlischen Reiches“ 1MmM heils-
individualistischen Sınne 2

Missionstheologisch wichtig ist das 1n vorsichtiger Kxegese un Stellenvergle1-
chung Aa UusSs dem Kpheser- und Kolosserbrief erarbeitete Ergebnis: Diıe Kirche hat
neben der ıhr VO Herrn zugewlesenen Aufgabe der Verkündigung auch ıne
durch ıhr bloßes Daseın gegebene Funktion Hinblick auf dıe Welt 2

Man wiırd deutlich zwel Lebensweıilisen der Kirche unterscheiden können, die
beide 1n der heutigen missionstheologischen Überlegung immer mehr Be-
deutung gewınnen: Sowelılt 1ın der Kırche diıe Heilsgüter und Heilskräfte der
kommenden Gottesherrschaft schon anwesend sınd, vermögen dıese AaUus hr, VOT

allem 1mM sakramentalen Wirken, 1n die Welt stromen. urch iıhr bloßes
Daseın inmiıtten des achtbereichs der Herrschaften un! Gewalten durchheiligt
S1e die Welt Diıiese Weıiıse ist wohl, welche den Kirchen des Ostens innerli
näherliegt. Zugleıich ber wird die Kirche als tatıge und mıssionıerende
Kirche gesehen un gezeichnet. S1e hat dıe Botschaft verkündigen, die 1n der
Taufe aktualisiert wıird 2

Ja dıe Kırche macht durch iıhren Botschaftsdienst un: durch ıhr Werk, das
heilsgeschichtliche Geheimnis „Aans ıcht bringen , nıcht 1Ur den Völkern der

„1IN den Hımmel kommen“ (S 226)
2921

Zwischen einem stufenweıisen Durchdringen der Welt durch die Kräftfte der 1n
Jesus gegenwaärtıgen Basıleia un einem plötzlichen In-Erscheinung- I reten der
vollendeten Basileia besteht eın Widerspruch. Ebenso wenı1g widersprechen sıch
dıe beiden Funktionen der Kırche näamlı:ch dıe, durch iıhr bloßes Daseın den Ort
anzugeben, dlie Krafte der kommenden Gottesherrschaft 1n dieser Welt ZU

Ansatz kommen, und der Funktion nach Mt 28, H, vielmehr bedingen s1e sıch
gegenseıt1g. Dennoch wiıird INa  } mıt SCHNACKENBURG schärter unterscheiden mUus-
SC  } zwischen den Aussagen der Basileia und denen ber dıe Kirche Das scheint

bei MEINERTZ (Der Ursprung der Heıdenmissıon, 1N: Bıblıca 1959, 774 {T)
wen1g hervorzutreten. So wen1g VO  =) einem „Mitwirken” des Menschen der

Basıle1i1a weder be1 Jesus noch auch 1n der paulinischen Verkündigung die ede
se1ın kann, sehr ist 1€e5 selbstverständlich 1 Raum der Kırche Im Prozeilß
der Durchdringung un des Wachstums spielt nach den Gleichnissen VO Senf-
orn und VO dauerteig der Mensch keine Rolle Entfaltung un Entwicklung
sınd göttliıches Gehelmni1s unı (xottes Werk Scharter als mıt dem Ausdruck „Von
selbst“ und dem 1NnWeIls, daifß der Mensch, der den Samen wiırfit „schläft“ R
4, 24), kann Sar nıcht gesagt werden, dafß ott allein das Kommen der Gottes-
herrschaft wiırkt Selbst WeNnNn 198078  - den Ausdruck „wıe WECeCNnN eın Mensch den
Samen 1n die rde wirfit“ allegorisch auf die mıssıonıerende Tätigkeit der Kirche
deuten wollte, S! erwähnt doch das nachfolgende Gleichnis VOoO Senfkorn den
„Menschen überhaupt nıcht mehr und berichtet völlig unbetont: Es ist gleich
dem Sentkorn, das, wenn 1n die rde gesat WITd, kleiner ist als alle Samen-
körner auf Erden R 4‚ 31)
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Welt sondern auch den Mächten und Gewalten 1m Hiımmel, dıe vielfältige
Weısheıit (sottes bekannt (Lph 3, 10)

Das ben besprochene Werk 1äSt diese vielfaltige Weisheit Gottes aufleuchten.
Es tuhrt uns eın 1n dıe Vielheit verschiedenster neutestamentlicher Aussagen,
zeıgt den Weg, den dıe Heilshoffnung des Gottesvolkes ist, und lehrt
zugleich, alle Fülle des Zeugn1sses usammenzusehen 1n dem eınen Wort
VO der Gottesherrschaft. einem Wort, das gerade Nn der Buntfarbigkeıt
se1nes Inhalts keine Definition zuläßt.

Es gäbe dieser' Stelle noch die methodische Frage 1SITIer heutigen Ver-
kündıgung. Schon 1n der Apostelgeschichte und ebenso be1 Paulus (und ZWAarTr

häufig LUr 1n paränetischen Zusammenhängen) verschwindet eigentlich dıe Ver-
kündıgung der Basile1ia als Ihema der Predigt, und ihre Stelle trıtt dıe
Botschaft VO Jesu Heilswirken, Kreuz und Auferweckung, Kirche als e1b
Christi und Ort der Christusherrschaft. Wenn dıe Urkirche diıesen Schritt
schnell und eindeutig getan hat, welche Stellung ann dann 1n der heutigen
Verkündigung noch das IThema der Basileia einnehmen”? Und auf welche Weise
mul heute, namlıch ın der Predigt der nachösterlichen Kırche, dıe ede Jesu Vo  -

der Gottesherrschaft weıtergesagt werden”? Sıcher genugt iıne 11UT historisıerende
Wiederaufnahme der Basıiıleia-Predigt Jesu nıcht

KIRCHENMUSIK SUDAFRIKA BEI KATHOLIKEN
UND NICHTKATHOLIKEN

UuoO  S MecMurtrıe

Die katholische Kirche 1ın Südafrıka hat sehr langsam auf dıe Weıisungen
Roms bezüglıch der Kirchenmusik reagıert. Herbe1 geht folgende Weisun-
SCH Das Motu propr10 Pius 1903), dıe Apostolische Konstitution Pius
XI „Dıvini Cultus Sanctitatem“ die Enzyklika Pius XII „Musicae
Sacrae Disciplina” 1955 Un! die Instruktion der Hl Rıtenkongregation
„De Sacra Musica ef Sacra Liturgla“ (3 1958). Eıs soll noch dıe Enzyklika
Pius AIl „Mediator De1i ) angefügt werden, diie sıch ZWAaTr nıcht direkt
mıit Kırchenmusik befaßt, jedoch dıesen Gegenstand einschließt. Hatte INa all
diese Rıichtlinien entsprechend beachtet, muüßte INa  w vermutlich heute die Fest-
stellung treifen können, daß fast jede Pfarrkirche für die OoONnNn- und Feiertage
eın Hochamt mıt Gregorianischem Choral als der gebräuchlichen usıkform
ansetzt, wobei die Gemeinde diıe dem Volke zustehenden Teile miıtsıngt.
Ferner mufßte INa  - erwarten, daß 1n manchen Kirchen die Vesper entweder jeden
Sonntag der wenıgstens ofters 1m Jahr wıird

Doch leider ist dem nıcht Wir mussen feststellen, daß 1n sehr wenigen
Kırchen jeden Sonntag eın Hochamt wird Und WasS die Vesper -
belangt, können WIT vermutlich die Kirchen, 1in denen diese onNn- und
Feiertagen wird, tünf Fıngern abzählen. Eınige Kırchen haben
einmal 1mM Monat eın Hochamt. ber uch das ist noch iıne Ausnahme. In den
me1ısten Kırchen ist der Hauptgottesdienst donntagen eiıne stille Messe, in der
möglicherweise Lieder 1n der Landessprache werden. Diese Lieder ın
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